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Mittwoch, den 3. November. 


Das „Danziger Dampfboot* erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Karlsruhe, Dienſtag 2. November. 
Die Abgeordnetenkammer nahm mit allen gegen zwei 
Stimmen den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Erweite⸗ 
rung der Gerichte barkeit der Schwurgerichte, hinſicht⸗ 
ich politiſcher und Preßvergehen an. 
Wien, Dienſtag 2. November. 

Den Nachrichten aus Dalmatien zufolge iſt eine fried 
liche Unterwerfung der Aufſtändiſchen wahrſcheinlich. 
Cottaro, Montag 1. November. 

Die kaiſerlichen Truppen haben auf mehreren Punkten 
Stellung genommen; in Folge deſſen hat bereits eine 
Deputation aus der Zuppa die Unterwerfung eines 
Theiles der Inſurgenten angeboten und man hofft, 
daß die ganze Zuppa ſich ohne weiteren Widerſtand 

ergeben werde. 

Pera, Montag 1. November. 
Der Sultan hat auf Verwendung des Kronprinzen 
von Preußen das ganze Terrain der alten Kirche der 
Johanniterritter in Jeruſalem an den Kronprinzen 
don Preußen als deſſen Eigenthum abgetreten. Die 
betreffenden Befehle find bereits nach Yerufalem ab- 
gegangen. 
Madrid, Montag 1. November. 

Die Zeitungen betätigen, daß die Zahl der Anhänger 
des Herzogs von Genua im Zunehmen begriffen ſei; 
man glaubt, daß er über 180 Stimmen von den 
Cortes erhalten werde, und daß es Serrano und 
Prim gelingen werde, das Einvernehmen zwiſchen 
den Unioniſten und den Radikalen aufrechtzuerhalten. 
Wahrſcheinlich wird Serrano die Regentſchaft bis 
zur Großiährigkeit des Herzogs von Genua fortführen, 


Waſhington, Montag 1. November. 
Die Staatsſchuld der Vereinigten Staaten beläuft fich 
gegenwärtig auf 2649 Millionen Dollars. Der 
Baarvorralh des Staatsſchatzes beträgt 124 Millionen. 
— ——— - ͥ ] p —— nn. 


Politiſche Rundſchau. 

Ju der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
legten Qudadt (Cöln) und Meyböfer (Stallupönen) 
ihre Mandate nieder. — Der Geſetz Entwurf, ber 
Itefiend die Feuerverfiherungs-Anftalten, geht an die 
Handels⸗Kommiſſton und der Antrag Ebert (Civil 
ehe) an eine beſondere aus vierzehn Mitgliedern be⸗ 
ſiehende Kommiſſion. Lasker beantragt die Nieder 
ſchlagung des gerichtlichen Verfahrens gegen den 
Abg. Weiß für die Dauer der Seſſion. Der Antrag 
wird zur Schlußberathung geſtellt. — Es folgt die 

pezialdebatte über die Kreisordnung. Die 88. 1 
und 2 werden nach der Vorlage angenommen. Ueber 
8. 3, zu dem zahlreiche Amendements geftellt find, 
eniſpinnt ſich eine umfangreiche Debatte. Es wird 
das Amendement von Hennig und Hoverbeck ange; 
Kommen. Nach dieſem fol nämlich die Bildung und 
die Veränderung der Kreisgrenzen nicht durch könig · 
iche Verordnung, ſondern durch ein Geſetz erfolgen. 

er F. 4, welcher das Ausſcheiden der größeren 
Städte aus den bisherigen Kreisverbänden und die 
Auseinanderfegung mit denſelben verlangt, ruft eine 
Ängere Debatte hervor. Miniſter Eulenburg bekämpft 
ie Auseinanderſetzung auf dem Rechtewege. Auch 
neift hält die richterliche Entſcheidung für unaus 
ührbar. Gleichwohl wird ſchließlich das Amendement 

ennig Hoverbeck, wonach Städte von mindeſtens 

„000 Einwohnern aus dem Kreieverbande aus- 
ſcheiden und die Eniſcheidung der Auseinanderfegung 
auf dem Rechtswege erfolgt, mit 167 gegen 145 

dimmen angenommen. — 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


1869. 


40 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemevyer's Centr.⸗31g8. u. Annone.-Bürean. 
„ H. Albrecht, Tauben Straße 34. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Heute hat Miniſterrath ſtattgefunden, in welchem 
Camphauſen ſeine Vorſchläge, die Behandlung des 
Etats betreffend, vorgelegt hat. Geſſern berieth das 
Staatsminiſterium das Unterrichtsgeſetz. — 


Mit Rückſicht auf die von dem neuen Finanz 
miniſter Herrn Camphauſen im Hauſe der Abge⸗ 
ordneten gegebene Andeutung, daß es ſich empfehlen 
dürfte, dem preußiſchen Staate in Bezug auf die 
Tilgung ſeiner Schulden eine größere Freiheit der 
Bewegung namentlich in dem Sinne zu vermitteln, 
daß in guten Jahren größere Summen auf die 
Tilgung verwandt werden, in ungünſtigeren Jahren 
dagegen nur geringere Beträge, dürfte es angemeſſen 
fein, einen Blick auf die Principien zu werfen, nach 
welchen die Tilgung der Staats ſchulden bisher bei 
uns erfolgt iſt. Dieſe Principien unterſcheiden ſich 
in dreierlei Beziehung. Für einen Theil unſerer 
Staatsſchulden iſt die jährliche Tikgungsquote in den 
bezüglichen Anleihegeſetzen vorgeſchrieben. Es iſt 
dies insbeſondere bei den neuen Anleihen der Fall. 
Dieſe Anleihen geſtatten keine Beweglichkeit bezüglich 
der auf ihre Tilgung zu verwendender Summen; 
die hier in Betracht kommenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften ſind einfach zu erfüllen und es darf an 
denſelben in keiner Weiſe gerüttelt werden. Es 
könnte jährlich allerdings mehr, als das geſetzlich 
vorgeſchriebene Minimum, getilgt werden; aber dieſer 
Punkt kommt hier nicht in Betracht. Für einen 
anderen Theil der Staatsſchulden ſchreiben die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ſogenannte Tilgungsperioden, 
die einen Zeitraum von 10 Jahren umfaſſen, vor. 
In einem ſolchen Zeitraum iſt eine beſtimmte Summe 
zu tilgen, doch iſt nicht geſagt, daß in jedem Jahre 
gerade der auf daſſelbe entfallende zehnte Theil des 
betreffenden Betrags getilgt werden müſſe. Hier iſt 
alſo eine größere Freiheit der Bewegung geſtattet; 
es kann in dem einen Jahre ein größerer, in dem 
anderen ein geringerer Betrag auf die Tilgung ver- 
wandt werden, und es kommt ſchließlich nur darauf 
an, daß nach Ablauf der Tilgungeperiode die für 
dieſelbe vorgeſchriebeye Tilgungsſumme im Ganzen 
factiſch erreicht worden iſt. Bis jetzt hat man von 
dieſer Freiheit der Bewegung kaum Gebrauch gemacht; 


man hat es, wenn auch nicht immer abſolut 
gleichmäßig, fo doch in der Regel vorge— 
zogen, die für die 10 jaͤhrige Tilgungsperiode 


zu verwendende Summe auf die betreffenden Jahre 
möglichſt gleichmäßig zu vertheilen — ein Verfahren, 
welchem allerdings der Umſtand zur Seite ſieht, daß 
die aus einer Aenderung dieſes Grundſatzes etwa zu 
erzielende Erleichterung des einen Jahres eine 
Erſchwerung des anderen Jahres entſtehen laſſen würde, 
was natürlich eine Erſchwerung des Tilgungsgeſchäfte 
zur Folge haben müßte, wenn im Laufe der 
10 jährigen Tilgungsperiode nicht beſonders günftige 
Jahre eintreten, welche die Loft der nothwendigen 
Ausgleichung zu tragen vermögen. Indeſſen würde 
um dieſer, auf frühere beſchränktere Staais- und 
Binanzverhältniffe zur ückzuführenden Bedenken willen 


auf den größeren Vortheil der einzuführenden Beweg 


lichkeit in der Tilgung doch nicht verzichtet werden 
dürfen, denn die Möglichkeit einer wirklichen Ver⸗ 
legenheit iſt aus der Annahme des betreffenden 
Prinzips ſelbſt nicht in ungünſtigen Conjunc- 
turen, geſchweige denn in günfligen zu ber 
ſorgen. Für eine dritte Kategorie der Staatsſchulden 
erfolgt bie Tilgung endlich nach feſtſtehenden Tilgungs⸗ 
plänen. Für dieſe dritte Kategorie wird ſich die 
Herbeiführung einer größeren Beweglichkeit hinſichtlich 


der Tilgung nur in fofern ermöglichen laſſen, als die 
nach den betreffenden feſtſtehenden Tilgungsplänen 
jährlich zu verwendenden Summen etwa nicht auf 
einer ausdrücklichen geſetzlichen Vorſchrift beruhen 
ſollten. Endlich iſt noch zu erwähnen, daß auch 
einzelne der von den neuen Landestheilen übernomme⸗ 
nen Staatefhulden bezüglich der Tilgung die Befol⸗ 
gung einer Beweglichkeit bis zu einem gewiſſen Grade 
zulaſſen; doch find die hier in Betracht kommenden 
Momente in Bezug auf das Ganze der beſprochenen 
Frage nur von geringer Bedeutung und es kann das 
Specielle daher an dieſer Stelle wohl übergangen 
werden. — 

In Bezug auf das Gerücht, daß an entſcheidender 
Stelle lange geſchwankt worden ſei, welchem von den 
beiden Candidaten für die neue Leitung des Finanz⸗ 
minifteriums der Vorzug zu geben ſei, kann ein 
officiöfer Correſpondent die Verſicherung geben, daß 
ein ſolches Schwanken gar nicht hat ſtattfinden 
können, da von dem Augenblick an, wo der Rücktritt 
des Hrn. v. d. Heydt als eine Thatſache zu betrach⸗ 
ten war, Herr Camphauſen als ſein Nachfolger in 
Ausfiht genommen war. Graf Königsmarck wurde 
nur für den Fall, daß Herr Camphauſen die ihm 
zugedachte Stelle nicht annehmen wollen oder können 
ſollte, in Betracht gezogen und nur darüber iſt mit 
ihm eine Beſprechung gepflogen worden. Bei dieſer 
Beſprechung hat er aber ſehr wenig Neigung gezeigt, 
den vacanten Poſten überhaupt anzunehmen. — 

Von konſerrativer Seite wird erklärt, daß die 
bisher allgemein angenommene Anſicht, v. d. Heydt 
habe in Felge des Antrages der konſervaliven Fraction 
auf Ablehuung des Steuerzuſchlags feine Demiffion 
gegeben, irrthümlich iſt. v. d. Heydt's Entlaſſungs⸗ 
Geſuch war am 25. October bereits eingereicht, alſo 
vor Einbringung jenes Antrages. — 

Hr. v. d. Heydt macht zu ſeiner Erholung eine 
Reiſe nach dem Süden, wo er mehrere Monate zu 
verweilen gedenkt. Er wird an den Sitzungen des 
Abgeordnetenhauſes ſo wenig wie an denen des Reichs⸗ 
tages Theil nehmen. Heydt iſt ſehr angegriffen. 
Unmittelbar vor Beginn der Seſſion war er bett« 
lägerig und betheiligte ſich an den Geſchäften früher, 
als die Aerzte ihm erlaubt hatten. — 

Wie der Herr Juſtizminiſter bei Gelegenheit der 
Vorberathung des Geſetzes Über das Alter der Groß⸗ 
jährigkeit treffend hervorhob, iſt die preußiſche 
Geſetzzebung jetzt hingewieſen auf die Geſetzgebung 
der großen Culturſtaaten, inſonderheit Deutſchlands, 
und kann den Partikularismus auf keiner Seite dul⸗ 
den, weder den Partikularismus der annektirten Pro⸗ 
vinzen, noch den der altländiſchen Beſtandiheile. 

Je nach dem vorwiegenden Einfluſſe des römi⸗ 
ſchen, des alldeutſchen und ſpäter des franzöſiſchen 
Rechts war die Frage, mit welchem Zeitpunkte der 
Einzelne zur vollen Dispoſſttions fähigkeit, zu ſeinen 
„Jahren“ kommen ſollte, in den territorialen Rechts. 
büchern verſchiedenartig beantwortet worden, und ſo 
herrſchte über dieſe wichtige Materie in den deutſchen 
Landen die größte Mannigfaltigkeit. Schon bei 
Abfaſſung des preußiſchen Landrechts ging die Abs 
ſicht dahin, die provinziellen Beſtimmungen Über die 
Volljährigkeit abzuſchaſſen und einen allgemein gülti⸗ 
gen Termin einzuführen, und fo war in dem Ent⸗ 
wurfe dae 21. Lebensjahr wenigſtens für die bür⸗ 
gerlichen Stände feſtgehalten worden. 

Um die Mitte des vorigen Jahrzehnts wurden 
die preußiſchen Obergerichte zu einer gutachtlichen 
Aeußerung darüber aufgefordert, ob es nicht angäng⸗ 


lich fei, eine Ausgleichung dieſer Rechtsverſchiedenheit 
zu bewirken, und obwohl die öffentliche Meinung in 
juriſtiſchen und nichtjuriſtiſchen reiſen ſich immer 
mehr und mehr dem Durchſchuitks zeitpunkte des 21. 
Jahres Hinueigte, fo waren doch die ange bahnten 
Reformbeſtrebungen ſtillſchweigend in den Repoſttorlen 


der Wilhelmstraße begraben worden. 


Der Verſuch iſt jetzt mit Nachdruck wieder auf⸗ 
gegriffen worden, und wenn das Herrenhaus nicht 


Schwierigkeiten erhebt, was kaum zu erwarten iſt, 


wird dieſe für die Rechtsſphäre und das bürgerliche 
Leben wichtige Materie in kurzer Zeit für den ge⸗ 
ſammten Staat einen einheitlichen Abſchluß erhalten. 

Es iſt auch hier zu Tage getreten, daß jede 
Organiſation, die von einheitlichen und nationalen 
Geſichtspunkten ausgeht, von ſelbſt in die Wege der 
Man kann ſehr 
nach vorwärts 
machen, aber es iſt unthunlich, da, wo die Dinge 
bereits eine freiheitlichere Geſtaltung angenommen 


freieren Anſchauung gewieſen wird. 
wohl ungehemmt einige Schritte 


haben, dieſelben wieder zurück zu ſchrauben. 


Der Gegenſtand hat übrigens nicht nur eine 
juriſtiſche, er hat vorwiegend eine wirthſchaftliche Be⸗ 
deutung. Als der Pſalmiſt den Ausſpruch that, das 
Leben der Menſchen währt flebenzig, und wenn es 
hoch komm, achtzig Jahre, ſtanden ihm ſtatiſtiſche 
Tabellen nicht zu Gebote, die ihn ſofort eines Beſſeren 
Dem Leben der Menſchen 
iſt im Durchſchnitt ein weit engeres Ziel gefegt, es 


bekehrt haben würden. 


beläuft ſich im Mittel auf wenig mehr als dreißig 
Jahre. Es fällt ſonach ſehr wohl ins Gewicht, ob 


die volle Müadigkeit drei Jahre früher oder ſpäter 
Nachdem Arbeit und Induſtrie jüngſt von 
allen fachlichen Schranken befreit worden find, muß 
auch die Befreiung von den zeitlichen Schranken ein⸗ 
Die Kindheit und das wirthſchaftlich un⸗ 
mündige Alter conſumiren, ohne zu produciren, und 
es dauert verhältnißmäßig lange, ehe der Menſch zur 
vollen Entfaltung feiner körperlichen und geiſtigen 
Wenn man nun die Unmündig⸗ 
feit über die natürlichen Schranken hinaus durch 
geſetzliche Beſtimmungen verlängert, ſo beeinträchtigt 
man nicht allein die Erwerbsfähigkeit des Einzelnen, 
ſondern auch das Nationaleinkommen und hindert den 
Erſteren, dasjenige zu erſtatten, was ihm die Geſell⸗ 
ſchaft im Zeitalter feiner Unmündigkeit als Vorſchuß 


beginnt. 


treten. 


Fähigkeiten gelangt. 


gewährt hat. 


Die Erfahrung liefert keinen Belag dafür, daß 
durch das Hinausſchieben der 
Großjährigfeit in fi gereifter und geſchloſſener würde, 
im Gegentheil, die Nationen gewöhnen ſich durch eine 
rechtliche Abkürzung der Unmündigkeit allmälig an 


der Volkscharakter 


fröhere Selbſtändigkeit und Charakterreife. 


Wir können daher den Motiven des Geſetzentwurfs 


vollkommen beipflichten, daß es von weſentlichem 


Nutzen iſt, den Minderjährigen die freie Dispoſinon 
über ihr Vermögen nicht länger als nöthig vorzu⸗ 
enthalten und die den Behörden und Privatperſonen 
durch die vormundſchaftliche Verwaltung erwachſende 
Laſt auf das durch die Rückſicht auf das Wohl der 


Pflegebefohlenen wirklich gebotene Maß zu beihräufen. 


Selbſtverſtändlich bleibt es in einzelnen Fällen nach 


den beſtehenden Vorſchriften den Gerichten unbenommen, 


die Vormundſchaft zu verlängern, wenn Verſchwen⸗ 
dungs ſucht oder andere triſtige Gründe eine ſolche 


Maßregel genügend rechtfertigen. — 
Privatnachrichten zufolge ſiad die 


niſationsterrain überlaſſen werden ſoll. 
und die Legionäre geben ſich der Hoffaung hin, ſehr 


bald ihre Familien und Verwandten zur Auswanderung 


aus Hannover nach Algerien bewegen zu können. Es 
fol dieſes Project mit der angeblichen Anſicht des 
ehemaligen Königs von Hannover, nunmehr in optima 
forma und völkerrechtlich bindend abzudanken, im 
Zuſammenhang ſtehen. — 

Die Ruhe und Stille, die den 26. Delober in 
Paris auszeichnete, wickt auch noch weiter auf die 
Tage, denen man in manchen Kreiſen nicht ohne 
Beſorgniß eutgegenſah. Jener Octobertag iſt ein 
wirklich hiſtoriſcher Tag; er macht ia der Geſchichte 
des franzöſiſchen Kaiſerthums Epoche und iſt bedeu⸗ 
tend, weil er den Charakter der Folgezeit beſtimmt. 


Die Regierung hat zwar Vorſichismaßregeln getroffen, 
254.219 Thir. 


bis jetzt iſt jedoch keine Regung ſichtbar geworden, 
welchs der aufmerkſame und erregbare Telegraph gewiß 
gemeldet haben würde. — 

Madame Iſabella hat der proviſoriſchen Regierung 
in Madrid die amtliche Anzeige von ihrer Thronenl⸗ 
ſazung zu Gunſten ihtes Sohnes zugehen zu laſſen 
und hat damit ungeheure Heiterkeit hervorgerufen. — 


Vietzinger 
Agenten mit der franzöſiſchen Nenitcung in Unterhand⸗ 
lung getreten behufs Ueberführung der hannoverſchen 

verirrten Legionäre nach Algier, wo ihnen ein Colo- 

Die Agenten 


Die amtliche Zeitung in Spanien berichtet über 


die Verluſte in dem Kampfe gegen die republikaviſche 
Schilderhebung: „Es iſt unmöglich, die Bedeutung 


der aufſtändiſchen Bewegung, welche jetzt niederge⸗ 
ſchlagen iſt, zu verkennen. Nach einer annähernden 


ſtellt werden. Man zählt im Ganzen an Todten: 
4 Genmäle, 15 Oſſteiere und 91 Soldaten; an 
Verwundeten: 9 Generäle, 61 Oſſteiere und 449 
Soldaten. Die Verluſte der Aufſtändiſchen köauen 
nicht genau angegeben werden, namentlich in Bezug 
auf die Verwundeten nicht, da die meiſten von ihnen 
in den Häuſern verſteckt gehalten werden. Im 
Ganzen wurden in den Gefechten 1300 Gefangene 
gemacht.“ f 

Man macht den ſpanſchen Truppen u. A. den 
Vorwurf, daß ſie aus einer Kirche in Valencia ein 
Heiligenbild genommen, es hinter ein dem Feuer der 
Aufſtändiſchen ausgeſetztes Fenſter geſtellt, ihm eine 
Uniform umgeworfen und ein Käppi aufgeſetzt hätten. 
Der Heilige ſoll übel zugerichtet worden ſein. Von 
einem engliſchen Berichterſtatter wird erzählt, daß er 
im ſchwarzen Frack und in weißen Handſchuhen, mit 
Bleiſtift und Notizheft in der Hand, während des 
Kugelregens dem Gang des Gefechtes folgte. — 

Das Gerücht, nach welchem der Bicekönig von 

Aegypten eine gewiſſe Summe zur Beſtreitung der 
Reiſekoſten für die von der ruſſiſchen Regierung zur 
Eröffnung des Suezeanals entſendeten Perſonen an⸗ 
gewieſen haben fol, hat ſich vollkommen beſtätigt. 
Es find 100,000 Fraue für 20 Perſonen dazu 
beſtimmt worden. Das Miniſterium des Auswärtigen 
benachrichtigte ſoſort alle anderen Miniſterien von dem 
Anerbieten: aber kein einziges hat es für verträglich 
mit der Würde Rußlands gehalten, daſſelbe anzu⸗ 
nehmen. Vollkommen die Wichtigkeit der Eröffnung 
des Suezkanals anerkennend, hat die ruſſiſche Regie» 
rung es für nothwendig erkannt, ihre Vertreter bei 
dieſer internationalen Feier zu haben und die Reiſe⸗ 
koſten aus dem Staatsſchatze zu beſtreiten. — 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 3. November. 
— Die Anregung zum allgemeinen Bettag iſt, 


wie es heißt, direkt vom König ausgegangen. Die 


Werkeltagsbeſchäftigung fol nicht aufgehalten werden, 
die Geistlichen werden nur bemüht fein, jede lärmende 
Störung zu verhindern. 

— Seitens des Kriegsminiſteriums ſind die Land⸗ 
wehrbezirkscommandos angewieſen worden, den in 


ihren reſp. Bezirken wohnenden „anſtellungs berechtigten“ 


Militair⸗Anwärtern bekannt zu machen, daß fie bei 


Annahme niedrig beſoldeter ‚Unterbeamtenftellen die 


Verwundungszulage jedenfalls, die Javalidenpenſton 
aber in fo weit fortbeziehen, bis ihr Amiseinfommen 
und ihre Penſion zufammen den Doppelbetrag der 
letzteren erreichen. Als anſtellungsberechtigte Militär⸗ 
anwärter find nur diejenigen Perſonen anzuſehen, 
welche ſich im Beſitze des Civilverſorzungs⸗, reſp. 
Civilanſtellungsſcheines befinden. 

— Nach der amtlichen Aufſtellung haben im Zoll⸗ 
verein die Ein- und Ausgangsabgaben während des 
erſten Halbjahrs 1869 überhaupt 12 Mill. 558,277 
Thlr. oder 634,695 Thlr. weniger als in der ent⸗ 
ſprechenden Zeit des Jahres 1868 betragen. Die 
noch immer andauernde Geſchäftsſtille ſowohl, als 
auch hohe Preiſe der Nahrungsmittel, ſowie Mangel 
an Speculalionsgeiſt, wodurch der Waarenbezug nur 


auf das Nothwendige beſchränkt worden, ſind dieſem 


Ergebniſſe laut der amtlichen Mittheilung zu Grunde 
zu legen. 

— Der hieſige „Vorſchuß⸗Verein“ hält morgen ſeine 
General-Berfammlung ab. In derſelben wird der nach- 
ſtehende Geſchäfts⸗Bericht vorgelegt werden: Nach dem 
Geſchäfts - Bericht für das 2. Quartal betrug das Ver⸗ 
eind-Bermögen 17,399 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., bis Ea de 
September traten hinzu 1423 Thjr. 20 Sgr. 11 Pf.; 
zuſammen 18.823 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. Das Vermögen 
hat ſich gegen das Vorjahr um 5142 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. 
vermehrt. Die Vereinsſchulden betrugen Ende Sep- 
tember 36,974 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. incl. eines Pfand- 
briefd Kapitals von 19,500 Thlen. im Courswerthe, 
welches dem Verein gehört. An Darlehne find bis Ende 
September ausgegeben 84,664 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. 
Gegen das Vorjahr mehr: 24.680 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. 
An Zinſen von ausgeltehenen Drlehnen find eingegangen 
5654 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. Gegen das Vorlahr — * 
2052 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. Die Zahl der Mitglieder 
beträgt 1078. Der Geſammtunmſatz bis ult. September 
beträt 512,774 Thlr. Gegen das Vorfahr mehr 
In den letzten 3 Wochen iſt das Geſchäft 
wegen der eingetretenen Geldkriſis eingeſchränkt und be» 
ſchloſſen worden, Darlehne über 500 Thlr. nicht auszu⸗ 
geben und den Zinsfuß der Darlebne auf 8 pCt. zu er⸗ 
höhen. Es wird demnächſt die Verſammlung noch über 
die Gründung einer Alterverſorgungskaſſe, welche abge⸗ 
trennt vom Vorſchuß Vereine zu verwalten und der bei- 
zutreten Jeder, auch weibliche Perſonen, berechtigt ſein 
ſollen, verhandelt werden. Wir machen die Mitglieder 


Berechnung find über 40,000 Mann in's Feld ge⸗ 


des Vorſchuß⸗Vereins auf diefen höchſt wichtigen Gegen“ 
ſtand aufmerkſam und wünſchen eine recht zablteiche 
Theilnahme. 

— Das Schickſal der alten Olipaerthor Brücke 
iſt jetzt entſchieden. Dieſelbe ſoll ſammt Thorflägel 
und Mauerwerk Behufs Abbruch am 12. d. öffentlich 
verkauft werden. 

— Kartoffeln gehören, was nicht allgemein bekannt 
ſein dürfte, zu den lohnendſten Exportartikeln von 
bier nach Südamerika, dem Baterlande der Kartoffeln. 
Schiffskapitäne, welche von hier eine Reiſe dorthin 
antreten, unterlaſſen ſelten, eine größere Quantität 
von dieſer zu Jo weitem Transport wenig geeignet 
ſcheinenden Waare in Körben von etwa ½ Scheffel 
mitzunehmen, und machen damit ein recht gutes 
Geſchäft. Nicht als ob die deutſchen Kartoffeln beſſer 
wären, aber der Arbeitslohn iſt drüben ſo theuer und 
Leute, welche Luſt zu anſtrengender Arbeit haben, ſo 
ſelten, daß das Angebot von Kartoffeln nie die Nach⸗ 
frage deckt und der erzielte Preis auch die Fracht 
der großen Reife anſtändig bezahlt macht. Auch 
helles bairiſches Bier in Flaſchen wird von hier und 
andern Hafenorten viel mitgenommen, aber etiquettirt 
als Pale Ale, um dieſem engliſchen Namen gemäß 
bezahlt zu werden. „Aecht importirt“ iſt es ja dann, 
und das genügt, damit es auch als Ale getrunken 
werde und zu dem theuren Preiſe vortrefflich ſchmecke. 

— Der Magiſtrat in Pr. Stargardt macht ber 
kannt, daß die dortigen Martini» Märkte nicht, wie 
im Kalender angegeben, am 5., 9. und 10. d. M., 
ſondern der Pferdemarkt am 10., der Krammarkt am 
18. und 19. d. M. ſtatifinden werden. 

— Die Aetienbrauerei in Pr. Stargardt ließ im 
November v. J. durch den Maurermeiſter Piltz 
hierſelbſt einen neuen Eiskeller bauen. Bei dieſem 
Baue ſtürzte eine Erdwand ein, die einen dabei be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter verſchüttete. Er wurde ſofort 
ausgegraben, ſtarb aber 2 Tage darauf in Folge der 
bei der Verſchüttung eingetretenen Sprengung der 
Harublaſe. Dem p. Piltz wurde der Vorwurf ge 
macht, daß er die eingeſtürzte Wand, welche 20“ hoch 
war, in einer Höhe von 12“ von oben herab nur 
mit Schwartenbrettern, ſtatt mit Bohlen habe ab⸗ 
ſteifen laſſen, und gegen ihn die Anklage auf fahr⸗ 
läſſige Tödtung erhoben. Das Kreis Gericht im 
Pr. Stargardt verurtheilte Hrn. Piltz zu 3 Monaten 
Gefänguiß und iſt dieſes Erkenntniß in zweiter Inſtanz 
beſtätigt worden. 

— Am Abend des 27. October braunte das 
Wohnhaus des Käthners Joh. Brandt in Stutthof 
herunter. In der Nacht vom 30. zum 31. Oetbr. 
entſtand in dem Haufe des Eigenthümers Georg 
Weller zu Ohra⸗Niederfeld ein Feuer, welches das 
Dach zerſtörte. 

— Am 26. d. M. wurde ein Kathengrundſtück in 
Pirklitz bei Stuhm, beſtehend aus einem preuß. 
Morgen Land nebſt einem Gebäude mit 2 Familien- 
wohnungen, im Wege der Subhaſtation für das 
Meiſtgebot von 10 Silbergroſchen verkauft; es fehlte 
an Mitbietern, 

— Bor nicht langer Zeit beſchloß ein Töpfermeiſter 
in Rhein, einem unſerm Königshauſe augehörenden 
Prinzen, der zugleich Chef eines Regiments iſt, bei 
welchem dieſer Töpfer Früher geſtanden hatte, ein 
Geſchenk zu machen. Daſſelbe beſtand aus einer 
von Lehm und Thon geformten Platte, auf welcher 


der klaſtliche Handwerker den Prinzen in der Uniform 


feines Regiments abgebildet hatte. In dem das 
Geſchenk begleitenden Schreiben führte derſelbe neben 
der Entſchuldigung für feine Deeiſtigkeit au, wie ihn 
einzig und allein eine hingebende Verehrung für ſeinen 
geliebten Regiments-Chef, der ihm nach feinem Abgange 
noch haͤufig in Traumbildern erſcheine, bewogen hätte, 
dieſes Bild anzufertigen. Das Geſchenk langte 
wirklich in Berlin an, wurde indeß nach Verlauf 
einiger Tage zurückgeſchickt, indem man dem Abſender 
mit Bedauern eröffnete, daß die Thonplatte ſammt 
dem Bilde leider in zerbrochenem Zuſtande dort 
angekommen ſei. Gleichzeitig hatte man dem zerbro⸗ 
chenen Kunſtwerke ein Geſchenk von fünf Thalern 
beigefügt. 

— Bis zu welcher Stufe auch in Mafuren die 
Wechſelgeſchäfte gelangt find, beweiſt ein in einer 
dortigen kleinen Stadt lebender Händler, der nur 
dann Credit giebt, wenn der Käufer einen dem Werthe 
des Gegenſt andes entſprechenden Wechſel unterzeichnet. 
Es iſt ſeloſtverſtändlich, daß bei dieſer Art und Weiſe 
im Laufe des Jahres Tauſende von Wechſeln für 
dieſen Mann unterzeichnet werden, und es iſt unlängſt 
vorgekommen, daß derſelbe an einem Tage 37 Wechſel⸗ 
klagen eingereicht hat. 

Königsberg. 
Leipzig, welcher in hieſiger Provinz ſich umgetbau, 


chu für das 12. (ſächſiſch⸗) Armeecorps bereits über 
500 Pferde angekauft und wird den Reſt ſeines 


Der Pferdehändler Roſe aus 


a 


Pos nun uoch ang den Weich ſeldiſtt ten entnehmen. 
eber den Durchſchnittspreis erfuhren wir, daß derſelbe 


ſich bis jetzt etwa auf 168 Thaler herausſtellen 
wird, fo daß hiernach 80,000 Thaler baares Geld 
dierher gefloſſen find. Auch ein Pferdehändler aus 
Frankreich hat eine anſehnliche Anzahl ſchwerer Pferde 
zum Durchſchnittspreis von ca. 230 Thlrn. in unſerer 


rovinz aufgekauft. 


Bermiſchtes. 
— Der neue Finanzminiſter, Herr Otto Camphauſen, 


iſt ein 58jähriger Hageſtolz, der einen guten Theil 


feines Vermögens für ein von ihm in Berlin ber 


gründetes Jnſtitut zur Beſſerung ſittlich geſunkener 


unger Leute verwendet. — 
— Eine gewiß ſeltſame Ehe iſt vor wenigen 
Tagen in unſerer Reſidenz geſchloſſen worden. Ein 


Witwer heirathete die Wittwe eines Mannes, der 


ſeinem Leben durch Echängen ein Ende gemacht hatte, 
während auch die frühere Frau des Wittwers auf 


dieſe Weiſe aus der Welt geſchieden war. 


— Gegenwärtig ſtudiren 550 junge Amerikaner 
1000 ameri- 
kaniſche Knaben und Mädchen beſuchen deutſche Hoch⸗ 


auf deutſchen Univerſitäten und über 


ſchulen und Schulpenſtonate. 


— Ein Pelzwaarenhändler in Spandau wurde 
ſeit längerer Zeit fortgeſetzt beſtohlen, ohne die Diebe 
Täglich verſchwanden 


ausfindig machen zu können. 
ihm einige Felle; täglich wurden aber auch in feinem 
Weſchäft Felle zum Rauf angeboten und gekauft. 
etzt iſt es endlich gelungen, die Diebe zu ermitteln; 
gleichzeitig Hat der Pelzwaarenhändler die Entdeckung 
gemacht, daß er ſeldſt ohne fein Wiſſen gewiſſer⸗ 
maßen den Heßler geſpielt 
wieder aufgekauft har. Die Diebe waren junge 


ſchen, die ihm die Felle nur entwendeten, um 


ihm gleich darauf wieder zu verkaufen. 


— „Auch der Krieg hat ſeine Ehren“ — 


kann der Geh. Kommerzienrath Krupp mit manchem 
Aadern voll Befriedigung ſagen. Die Kriegs maſchi⸗ 
nen haben ihn ſo reich gemacht, daß er ſich bei 

erden ein Schloß erbauen läßt, das an Großar⸗ 


opa giebt. Die Koſtenanſchläge ſollen eine Ver⸗ 


wendung von 1%½ bis 2 Millionen in Ausſicht 


nehmen. Dazu ſucht er durch Landankäufe feinem 


ute eine entſprechende Ausdehnung zu geben; und 
aus demſelben wird er, wie es heißt, ein Fideikom⸗ 


WR für ſeinen einzigen Sohn errichten. 


— In einer der letzten Nächte halte ein in Herford 


bei feinen Eltern wohnhafter junger Bauzeichner, 
welcher für die Landwehr aſſentirt wurde, einen gar 
den Traum. Es träumte ihm nämlich, als waren 

uber in das Schlafzimmer eingebrochen, hätten 
da ſich des Geldes und der Kleider bemächtigt und 
träfen Anſtalten, ihn zu ermorden. Und als nun 
einer der Räuber mit gezücktem Meſſer zum Bette 
ſprang, um ihm, dem Träumenden, den Hals abzu⸗ 
Gneiden, da wollte er ſich emporraffen und laut um 
Dilfe ſchreien; doch die Sümme verfagte ihm und 
in Augſtſchweiß gebadet, erwachte er don feinem 


böfen Traume, ohne ſich vom Flecke rühren, ohne 


wen Laut von ſich geben zu können. In dieſem 


ſtande trafen ihn am Morgen feine Angehörigen 
M Bette, wo er die Folgen feines Traumes nur 


audeuten und dieſen ſpäter ſchriftlich zu Papier: 


waagen konnte. Bis heute iſt der von Schreck ger 
ahmte junge Mann trotz ärztlicher Hilfe noch nicht 
zum Gebrauche der Sprache gekommen. 

— In Altdorf (Uri) beabſichtigt man, 
Tadttions- oder Sagenhelden Wilhelm Tell 
Starr in großer Dimenſton zu errichten. 

— Für den muthmaßlichen Thronfolger Frankreichs 
guet die Kaiſerin Eugenie bei ihrer Abreiſe von 
1 antinopel vom Sultan einen mit Juwelen reich 
festen türkiſchen Säbel zum Geſchenk, fie ſelbſt bei 

egenheit eines längeren Beſuches im Harem von 
de Mutter des Sultans einen ſehr koſtbaren türkiſchen 

Wuenorden. 

— Die mäunliche Begleitung der Kaiſerin Eugenie 

bei den Türken in einen ſchlimmen Berdacht ger 

en. Die biedern Halbmondverehrer ſind nämlich 
1 Meinung, daß alle Perfonen männlichen Geſchlechts, 
ande ſich im Gefolge der Kaiſerin befinden, nichts 
tondetes als — Eunuchen find. Die Franzoſen 
kanten ſich anfänglich gar nicht das ſpöttiſche 


dem 
eine 


e endlich den Grund erfuhren und nun ihrer⸗ 
bie, den Wahnglauben der Maſelmänner benutzend, 
Wen eine Illuſtration zu dem Sprüchwort lieferten: 
zuletzt lacht, lacht am beſten. 
wor In 
gewöhnliche, von ſtarkem Froſt begleitete Kälte ein⸗ 
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feitg 
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retiriren, wo fie Thür und Fenſter ; 
Einer von ihnen, ein ſtarker Baer, war auf der 


und ſeine eigenen Felle 


En Alles überbieten ſoll, was es der Art in 


de erklären, mit dem fir überall betrachtet wurden, 


lochende Waſſer in das Faß. 


Eagland ift ſeit vergangenem Montag eine 
tönt ihr in's Ohr und als ſie entſetzt in das Faß 


geteften, — aus faſt allen Diſtrieten des Laudes 


wird Schneefall gemeldet — und dabei wüthet ſeit 


zwei Tagen wieder ein heftiger Sturm über die 
Jnſel, der namentlich an der Oſtküſte beträchtliches 


Uaheil zur See angerichtet hat. 


— (Ein toller Wolf.] Privatbriefe eines 


Schleſlers, der als Güterdirektor in Ruſſiſch⸗Litthauen 
lebt, entnehmen wir nachſtehendes Schreckensbild. 
Bei dem Vorwerk Boreſyna liegen einige Dörfer 
und der herrſchaftliche Wald Sofki. Auf den 
zwiſchen dem letzteren und dem Dorfe Pocie liegen- 


den Bauernfetvern arbetteten kürzlich gegen Abend 


vereinzelt einige Frauen, als auf ſie plötzlich aus dem 


Walde ein ungewöhnlich großer Wolf flürzte u 
ie 
übrigen Frauen, dies von Weitem ſehend, eilten 
nach dem Dorfe, allein bevor die Männer herbei⸗ 
Die Leiche 
zeigte einen entſetzlichen Anblick. Geſicht und Schädel 
waren bis auf den Halsknochen zerbiſſen, Bruſt 
Der 
Aelteſte der Bauernfhaft gab von dem Vorfall for 
fort der Polizei Nachricht und ſtellte bis zum Herbei⸗ 
kommen derſelben ſechs Wächter in der Nähe der 
Einige Stunden fpäter, als dieſelben 
am Feuer lagen, erſchien der Wolf auf's Neue. 
Nur mit der verzweifeltſten Gegenwehr gelang es den 
Männern, bis zu der am Waldrande liegenden Woh⸗ 


eine derſelden in wenigen Minuten zerriß. 


kamen, war der Wolf verſchwunden. 


und Bauch aufgeriffen, die Gedärme zerſtreut. 


Leiche auf. 


nung des herrſchaftlichen Buſchwächters Jalewski zu 
; verrammelten 


Flucht etwas zurückgeblieben. Der Unglückliche wurde 
von der Beſtie gepackt und zerriſſen. Gleich darauf 


kehrte der Buſchwächter aus dem Walde zurück; auch 
ihn faßte der Wolf am Halſe und riß ihm das Fleiſch vom 


Kinnbacken ab. 


Pocie und Ptoranie, überfiel förmlich einige Bauern- 


höfe, drang in die Stuben ein, welche, fo lange im 
Ofen gefeuert wird, wegen des Rauches in der Regel 


offen gehalten werden, und verwundete Menſchen und 


Vieh. Dann ſprang er auf die Dorſweide, beſchü⸗ 
digte drei Knechte und diele Pferde und lief auf die 
Wieſe, dicht an dem Vorwerke Berezyno, wo die 


herrſchaftlichen Pferde weideten. Hier verwundete er 


10 Stück derſelben, und als die Hirten zu Hilfe 
eilten, warf er ſich auf dieſe, zerfleiſchte dem einen 
den Kopf, dem andern die Hond, desgleichen der 
Magd des Buſchwächters Mankiewicz, welche das 


Pferd des Letzteren weidete, Hals und Oberſchenkel. 
Dann lief der Wolf nach den Dörfern Chonytony 
und Makanynienta, lödtete dort noch eine Frau, ver⸗ 
wundete Hunde, Menſchen und Vieh uad verſchwand 
im benahbasten Walde. 


Stunden hatte die Beſtie 3 Menſchen getödtet, 


31 Perſonen (aber durchweg erwachſene) und 54 Stück 
Vieh mehr oder weniger ſtark verwundet. Es iſt 
dies eine grauſige Rechnung und noch mehr, wenn 


man bedenkt, wie alle Anzeichen dafür ſprechen, daß 
der Wolf toll geweſen iſt. 

— Ein Scherz mit ſehr traurigem Ende wird uns 
aus Warſchau gemeldet. Die Frau eines Ackerbürgers 


und Handwerkers in dem Städtchen Wislilki bei 


Warſchau, ſeit Kurzem erſt mit ihrem „Jan“ ver 
heirathet, wollte ſich in der Dunkelſtunde die Wohl⸗ 
that eines warmen Bades gönnen und rollte zu dieſem 


Zweck ein großes Faß in die Stube, das der zahl⸗ 


reichen Familie ihres verſtorbenen Schwiegervaters 


zur Aufbewahrung von Kapuſta (Sauerkraut) gedient 


hatte, jetzt aber leer ſtand. Während „Elzbieika“ am 
Heerde beſchäftigt war, kam der Mann von einem 
benachbarten Dorfe zurück und freute ſich des lodern⸗ 
den Feuers, denn der erſte Schnee war gefallen und 
Wind und Kälte hatten ihm arg zugeſetzt. Am 
Feuer wurde er bald wieder munter; als Elzbietka 
(Lieſe) ihm auch ein Glas Wodki kredenzte, erwachte 
ſogar der heitere, zu allerlei tollen Streichen aufge⸗ 
legte Sinn des jungen Manues, und da er erfahren, 
was ſeine Frau beabſichtigte, ſo beſchloß er, ſich mit 
feiner Elzbietka einen „Zarcik“ (Spaß) zu machen. 
Während die Frau am Heerde blieb, ging er, fort⸗ 
während mit ihr plaudernd, in das Wohnzimmer, 
warf haſtig ſeine Kleider ab und verſteckte ſich in dem 
Faß. Behaglich mag ihm das freilich nicht geweſen 
ſein, denn das Faß war bereits beinahe bis zur 
Hälfte mit kaltem Waſſer gefüllt, aber den Scherz 
wollte er doch nicht aufgeben. Er antwortete alſo 
nicht auf Elzbietka's wiederholtes Rufen. Dieſe, in 
dem Glauben, er ſei auf den Boden geftiegen, nimmt 
den großen Topf mit heißem Waſſer vom Feuer, 
trägt ihn haſtig nach der Stube und ſchülttet das 
Ein gellender Schrei 


Mit großer Mühe und halb todt Berbinand George. 


gelang es ihm, nach ſeiner Wohnung zu kommen. 
Der Wolf begab ſich von dort nach den Dörfern‘ 


Im Verlauf weniger 


blickt, erkennt fle ihren faſt lebloſen Mann, dem das 
Waſſer den Kopf, das Geſicht, die Augen, genug ben 
ganzen Oberkörper gräßlich verbrannt hat. Ein Arzt 
konnte nicht ſogleich herbeigerufen werden; der 
„Cyrulik“ (Barbier, Heilgebälfe) vermochte dem 
jammernden Mann auch nicht zu helfen. Nach bret 
Stunden war Elzbielka Wittwe. 

— Ueber ein Steigen des Nils ſchreibt ein Cor⸗ 
tefpondent wie folgt: „Am 10. October ſchlief ich in 
einem Dorfhauſe füdlich von der Pyramide, als ein 
Beduin⸗ mich weckte und mir ſagte, daß der Fluß 
ſteige. Ich flüchtete mich erſt auf das Dach und 
dann auf eine Anhöhe, wo die ganze Dorfbewohner ⸗ 
ſchaft verſammelt ſtand. Der Fluß flieg regelmäßig, 
und alles Geräuſch verſtummte feinem Geräuſch ger 
genüber, und wie er ſtieg, hob ſich ein Haus nach 
dem andern und fiel mit einem dampfen Ton in 
das Waſſer unter dem Jammern der Araber, das 
ſofort verſtummte, als das letzte Haus ver ſunken 
war. Darnach blickten die Männer mit Refignation 
darein, und für die Weiber ſchien das Ganze eine 
Abwechſelung geweſen zu fein.E Der alte Scheilh des 
Dorfes aber ging umher und ſprach Muth ein. Ich 
ſchlug das Bauen eines Floßes ver, aber der Schellh 
meinte, Allah wäre barmherzig. Zuletzt wurde aber 
doch Hülfe geſchafft und den gutherzigen und gedul⸗ 
digen Leuten das Leben gerettet. f 


RETTEN RE TN 
Kirchliche Nachrichten vom 25. Octbr. bis 
zum 1. November. b 


St. Marten. Getauft: Kaufm. Hindenberg 
Tochter Johanna Laura Emma Hertha. Calcant Witting 
Sohn Frledrich Wilhelm. Schneſdergeſ. Baaße Sohn 
Paul Ludwig. Tiſchlermſtr. Bartſch Tochter Olga 
Johanna. Bäckermſtr. Friſchmuth Sohn Johannes 
Bernſteinarb. Danielowski Tochzer 


Aufgevoten: Buchhändler George Gotifr, Adolph 
Scheinert mit Igfr. Henriette Jul. Marie Mangels dorf. 
Goldarb. Otto Herm. Doherr mit Jafr. Johanna Marie 
Weiß. Friſeur Gottfr. Rich. Lemke mit Igfr. Emilie 
Louiſe Hintz. Kaufm. Andreas Gotti. Roſien mit Igfr. 
Maria Eliſab. Teſchke. Böltchergeſ. Ich. Aug. Januf 
mit Iifr. Bertha Amalie Prieskorn. Seemann Ern 
Rob. Bach mit Jafr. Pauline Kolinski. Kaufm. Rich. 
Julius Lenz mit Igfr. Anna Albertine Sophie Henke 


in Reetz. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Harniſch todtgeb. 
Tochter. Klempnergeſ. Werner Sohn Emil Theodor, 
11 N. 16 T., Gehirnkrämpfe. Tiſchlermſtr. Wilhelm 
Rudolph, 84 J. 6 M., Gehirnapoplexie. Siſberarb. 
Belgardt unget. Tochter, 1 T., Trismus der Neugebor - 
nen. Unverehel. Auguſte Trespe, 21 J. 18 T., Typhus. 
en Grotthaus Sohn Paul Reinhold, 1 M. 24 T. 

kämpfe. 


St. Johann. Getauft: Bäckermſtr. Bahl Sohn 
Franz Leopold. 


Schiffskapitaſn Wotbk 
Wilhelm, biffsfapitain Wothke Sohn Auguſt 


Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Herm. Jul. Freund- 
ftüd mit Laura Engler. 

Geſtorben: Verſtorb Executor Weſtphal Tochter 
Louiſe Emilie, 3 J. 3 M., Typhus. Tiſchlergeſ. Liedfe 
Sohn Hermann Hugo, 3 M., Maſern. Schlffszimmer⸗ 
geſ. Dernehl Sohn Guſtav Heinrich, 4 T., Unterleibs⸗ 
Entzündung u. Darmverſchlängung. Schmidtgeſ. Harnack 
todigeb. Sohn. Bädermftr. Bahl Sobn Franz Leopold, 
20 T., Inteſtinal⸗Cazarrh. Tiſchlergef⸗Frau Maria Bertha 
Wohlgemuth, geb. Engler, 27 J. 9 M. eplleptiſche Krämpfe 
in der Schwangerſcpaft. Feuerwehrmann Schmidt Sohn 
Paul Wilhelm, 4 J., Scharlachfieber. 

St. Catharinen. Getauft: Techniker Graf 
Sohn Bruno Felix. Lehrer an der Handels-Akademie 
de Fontellve Tochter Maria Roſalie Clothil de. 

Aufgeboten: Fleiſchermſtr. Carl Rob. Diefend mit 
Jifr. Regine Malwine Retzlaff. Schiffszimmermann 
1 Am —— ar Wilhelmine Henrtette 

au. atroſe Jerdin. Wilh. Leffke mit Henrienne Amalſe 
Wiedemann. 8 2 


Geſtorben: Kuſſcher Zöls Tochter Marie Henrieite, 
2 J. 10 M., Scharlach. Kreisſchreiber Guſtav Geisler, 
17 J., Waſſerſucht. Schneidergeſ. Garbe Sohn Hermann 
Albert Auguſt, 1 J. 9 T., Gehirn- Entzündung. 

St. Bartholomät, Getauft: Magiſtratsbote 
Henkel Sohn Maximilian Ferdinand Adolph. Zimmer- 
geſ. Schneider Tochter Helene Marie Bertha. 

Aufgeboten: Hauszimmermann Joh. Döring mit 
Jafr. Doris Schmidt aus Burg auf Inſel Fehmarn. 
Hauszimmergeſ. Aug. Ferdin. Llerau mit Igfr. Laura 
Kreft. Zimmergeſ. Jul. Ed. Harward mit Syke. Auguſte 
Caroline Langoſch aus Lauenburg. Blockma ergeſ. 
ae Hermann Gaing mit Jzfr. Henriette Withelmine 
Kellas. 

St. Trinitatis. Getauft: Prlvatbank-Buch⸗ 
halter Fruſch Tochter Maria Eliſabeth. Commis Heyer 
Sohn Arthur Gottlieb. Gaſtwirth Kinder Tochter Clara 
Gertrud. 2 

Aufgeboten: Gutspächter in Pelesten Carl Frdr. 
Adolph Prochnow mit Igfr. Emma Clara Grothe. 

Gestorben: Frau Heurlette Plotrowski, geb. Wagner, 
53 F., Unterletbs- Entzündung. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Theatermuffker 
Niiſchner Sohn Carl Willy Reinhold. Tiſchlermſtr. 
Herrmann Tochter Lisbeth Margarethe. Bilderhändler 
Hempel Sohn Hugo Guſtav Wilhelm. 

Geſtorben: Glaſermſtr. Carl Adolph Siement, 


Clara Hedwig. 


65 J., Waſſerſucht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


4 334,66 2,1 SW. fr., wolkig, m. Regenſch. 
21 8 336,40 2,0 NNW. mäßig, bell u. klar. 
121 336,72 4,0 NW. flau, hell und diefig. 
4 335,89 3,6 WSW. flau, leicht bewölkt. 
3180 326,18 7,1 SW. mäßig, bezogen, Regen. 
121 325,88 7,3 W. mäßig, bezogen u. trübe. 


Danzig, den 3. November 1869. 

Mit Weizen war es am heutigen Markte unver- 
ändert matt; für verkaufte 70 Laſt ſind geſtrige Preiſe 
nur ſchwach zu behaupten geweſen und iſt bezahlt: 
hübſcher heller und glafiger 133. 131 / 826. ZZ. 4775; 
127 . 128 / 2963. 475. 4721; hochbunter 130/31. 
127 / 286. Ji; 128/298. 460; gutbunter 
126 . 1258. 455. 4523; 128. 12565. 445; ge. 
wöhnlicher 12288, 435; abfallender 121. 120 / 218%, 
420. 410 pr. 5100 €. 

Roggen fſtill und auf letzte Preiſe ſchwer unter- 
zu bringen; 125 /26. 1256. 325; 123. 120% 2164 

315. 314; 122. 1218, 310. 306 pr. 4910 63. 

mſat 20 Laft. 

Gerſte ziemlich unverändert; große 111/1264 

267; Heine 113/1463. 258; 10984. „2. 255; 
106 / 107 . 105 / 10663. 240; 100% 10164 246 
pr. 4320 . 

4 Laſt Hafer mit 2 162. 156 pr. 3000 64 verkauft. 

Erb ſen I 366. 3624 . 360 pr. 5400 4, 

Spiritus geftern ZZ 144 — nicht & 154 wie 
irrthümlich berichtet — verkauft, heute wurde derſelbe 
Preis gemacht. 

Petroleum ab Neufahrwaffer pr. 100 .: loco 
S d! bez. u. Br., pr. Deebr. 85 bez. u. Br. 

Liverpooler Siedſalz ab Neufahrwaſſer pr. 
1258. Neito incl. Sack unverzollt: 16} Ar Br. u. bez. 

Heeringe ab Neufahrwaſſer unverzollt pr. Tonne: 
crownfullbrand N 14 . 146 bez., 4144 Br., crown 
Sulen & 10 . 10f bez., 103 Br., Großberger 
Original & 61. 63 bez. u. Br. 

Steinkohlen ab Neufahrwaſſer in Kabnladungen 
pr. 18 Tonnen: doppelt geſiebte Nuß⸗ 4 14 Br., 
ſchottiſche Maſchinen⸗ 9% 144 Br. 


Engliſches Haus. 

Die Rittergutsbeſ. Pr.-Lieut. Steffens a. Kleſchkau 
u. Steffens a. Mittel Golmkau. Dr. theol. Polkowski 
a. Bromberg. Die Kaufl. Michaelis a. Berlin, Gerſt 
a. Schwäb. Gmünd u. Wendt a. New⸗Nork. 

Hotel du Nord. 

Rittergutsbeſ. Fließbach n. Gattin a. Landechow. 
Guts beſ. Bieber a. Jorrey. Die Kaufl. Maske a. Stettin 
u. Askanas a. Plock. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Schulz u. Rubino a. Aachen, Klein a. 
Bamberg, Holft a. Dülken und Seidel u. Michaelis 
d. Berlin. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Dr. med. Morning a. London. Die Kaufl. Glaſer 
a. Leipzig, Winkler a. Magdeburg u. Böitcher a. Stettin. 
Rentier Hermann a. Culm. Aſſeſſor Stern a. Berlin. 
Deconom Böck a. Marienburg. 

Walters Hotel. 

Oberingenieur Palmey a. Stettin. Die Kaufleute 
Hamburger a. Frankfurt a. M., Kreusler a. Kettwig, 
Maſſion a. Aachen u. Wolffheim u. Neumann a. Berlin. 
F rau Oberförſter Clauſius a. Sobbowitz. 

Hotel de Thorn. 

Fabrikant Haberkorn a. Berlin. Die Kaufleute 
Lubczinski a. Lauenburg, Gerhardt a. Langenbilau, 
MWeidemeyer a. Schönebeck, Hufenreuter a. Leipzig und 
Guiſchardt a. Verville. Die Gutebeſ. Weſſel a. Stüblau, 
v. Koczikoweki a. Waldbof u. Weſſel a. Filkow. Deich 
Hauptmann Mix a. Kriefkohl. Fräul. Borkowska und 
Fräul. Schulz a. Wiesbaden. 

Hotel Deutſches Haus. 

Die Kaufl. Rautenberg a. Limbach u. Meyer a. 
Berlin. Rentier Sandowetv a. Königsberg. Müßhlenbeſ. 
Arendt a. Zatowitz. Gutsbeſ. Ballmann a. Schneidemühl. 
Aſſeſſor Jahn a. Brandenburg. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 4. Novbr. (II. Abonn No. 8.) 
Zum dritten Mole: Onkel Moſes. 
Characterbild in 1 Auſzuge von Hugo Müller. 
Hierauf: Zum zweiten Male: Duft. 
Luſtſpiel in 1 Act von Hugo Müller. Zum 
Schluß: Mein Mann geht aus. Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Aufzügen von Heinrich Börnſtein. 


Rauchern 
biete ich zu dem billigen Preiſe von 
N. 2. 22½ Syr pr. 250 Stück, 
. 1. 10 „ pr. 100 Stück, 
zwei äußerſt empfeblenswerihe. Qualitévolle 


Ambalema-Cigarren. 


G. W. Starklop, 


Langgaſſe 36, 1 Treppe. 


A heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. ©. Killisch in Berlin, Mittelstrasse 
No. 6. — Auswärtige brieflich. — Schon über 
#4 Hundert geheilt, 


* A ee 


Norddeutſche Packet, Beforderungs Geſellſchaft 
Vallette, Reinecke, Randel & Co. 


Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien. 
Grund Capital 500,000 Thaler. 


2 Wir bringen biermit zur öſſentlichen Kenntniß, daß Herrn Gustav Spehr die General Agentur 
für Danzig übertragen worden iſt. 
Berlin, am 25. October 1869. 
Die General + Direction, 


Vallette. Randel. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Beförderung von Packeten 
aller Art, mit und ohne Werths⸗ Declaration und Nachnahme, nach allen Orten Deutſchlands und ſämmtlichen 
überſeelſchen Plätzen. 

- Die Portoſätze für Packete ohne Werths- Declaration und ohne Nachnahme find im internen Verkehr 
bis zum Gewichte von 50 Pfd. durchſchnittlich um 25 7 und bei Gewichten über 50 Pfd. um 50 % niedriger 
als diejenigen der Poft. Für Sendungen mit Werths⸗Declarationen und Nachnahme beträgt die Aſſecuranzprämie 


und reſp. die Nachnahme Provifion nur die Hälfte der Poſtſätze. 
Die Geſellſchaft gewährt in Verluſtfällen dieſelbe Entſchädigung wie die Poſt. Ueber jedes Packet, auch 


ohne Werths Declaration, 


wird ein Einlieferungsſchein verabfolgt. 


Zur Eriheilung näherer Auskunft bin ich 


bereit, und werden Reglements ſowie Portotarife in meinem Büreau verabreicht. 


Danzig, den 2. November 1869. 


Gustav Spehr, 


General⸗Agent der Norddeutſchen Packet-Beförderungs-Geſellſchaft 


Annahme Stellen bei Herren: 


A. H. Eytz, Fiſchmarkt No. 35. 


Büreau: Hundegaſſe No. 30. 


A. Gelb, Gr. Krämergaſſe No. 6. 

J. W. v. Kampen, Kalkgaſſe No. 6. 

©. A. Lotzin, Langgaſſe No. 14. 

Ed. Rose & Co., Poggenpfuhl No. 8. 
Ruhnke & Soschinski, Breitgaſſe No. 126. 
Gebr, Wetzel, Langgarten No. 1. 


Lette⸗Stiftung. 

Mit Bezugnahme auf ihren früheren Aufruf bitten 
die unterzeichneten drei Vereine um fortgeſetzte Beiträge, 
beſonders auch zahlreiche kleinere Beiträge zu der Lette⸗ 
Stiftung, zu welcher bis jetzt 3024 Thlr. 15 Sgr. 
6 Pfg. gezeichnet worden ſind. Sie werden ſolche zum 
Andenken des verewigten Präſidenten Dr. Lette in 
gemeinſamer Verwaltung und gewifienbaft im Sinne 
des Verewigten verwenden. Zur Annahme ſind auch 
ferner bereit: 

Herr Bernhard Friedheim, Potsdamerſtr. 122 a, 
Herr Franz Duncker, Potsdamerſtr. 20, 
Hr. Prof. Dr. v. Holtzendorff, Königin-Auguftaftr.21 
in Berlin. 
Der Central⸗Verein in Preußen für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen. 
Der Berliner Handwerfer Verein. 
Der Verein zur Förderung der Erwerbsfähigkeit 
des weiblichen Geſchlechts. 


EEC CC ͤ ²˙ AA 
f JNES, 


eine vortreffliche, milde Habana-Gigarre in Regalia- 
Facon à & 2. pr. 100 St. 
und 


LA PATRIA, 
eine ſortirte Habana - Ausſchußeigarre in vollem 
Facon à 1 & 18 Ar pr. 100 St. empfiehlt 


G. F. Starklop, 
Langgaſſe 36, 1 Treppe. 


, Illustrirte Damenzeitung.— 


Durch alle Buchhandlungen und Postämter ist zu 


DIE BIENE. 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 
ik theilweiser 55 der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 
das ganze Vierleſjahr nur LO Sgr. 


ctischen Bedürfnisse im Auge behaltend, 
„Biene mit Sammelfleiss, Sorgfalt und 
ms Th Alles zusammen, was die Mode im Gebiete 
Toilette und der weiblichen Handarbeit für 
stfhätige, wirthschaftliche Frauen und Töchter 
und Gutes bringt: Im Hauptblatte jährlich 
00 vorzügliche Abbildungen der gesammten 
ayfıen- und Kinder- Garderobe, Leibwäsche und 
e{ verschiedensten Handarbeiten, in den Supple- 
anten die betreff. Schnittmuster mit fasslicher 
schreibung, wodurch es auch den ungeübtesten 
änden möglich wird, Alles selbst anzufertigen und 
ait bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 


-Bie erste Nummer des neuen (V.) Jahrgangs ist 
alls durch alle Buchhandlungen und Postanstalten 
zu beziehen. 


Bekanntmachung, 

Folgende Gegenſtände find als muthmaßlich ger 
ſtohlen hier eingeliefert worden: 2 weiße baummollene 
Bettgardienen, 2 leinene Bettlaken, gez. F. R, 4 
Servietten, 2 weiße Taſchentücher, 1 Paar baum- 
wollene Strümpfe, gez. B. F., 1 ſchwarzſeidener 
Regenſchirm mit Fiſchbein - Geftel und Krücke. Die 
reſp. Eigenthümer wollen ſich innerhalb ſpäteſtens 
14 Tagen im Criminal - Polizei-Bureau, Hundegaſſe 
No. 114, melden. 


Meine Vorleſungen und Vorträge für Damen und 
Herren beginnen am 6. d. M., Abends 8 Uhr, im 
Locale des Herrn Picurig in Ohra, und finden jeden 
Sonnabend um dieſelbe Zeit Statt. Der Zutritt iſt 
Jedermann geſtattet. Sielaff. 


CCC A TEE 
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3 Allerneueste Glücks-Offerte. 


Original-Staats-Prämien-Loose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt, 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grossartige wiederum mit Gewin- 
nen bedeutend vermehrte Ca- 
pitalien-Verloosungvonnahe 
g s Millionen. 

Die Verloosung garantirt und voll- 
Sieht die Staats- Regierung 
selbst. 

Beginn der Ziehung am 10. d. Mits. 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes 
wirkliches Original- Staats - Loos, 
(nicht von den verbotenen Promessen) und 
bin ich mit der Versendung dieser 

wirklichen Original- Staats - Loose 
S gegen frankirte Einsendung des Betrages 
8 oder gegen Postvorschuss selbst nach 
den entferntesten Gegenden staat- 
lich beauftragt. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen 250,000, 


M 


B 


NN 


200.000, 190,000, 187,500, 
175.000, 170,000, 165,000, 
162,500, 160,000, 155,000, 
150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 3 mal 25,000, 


4 mal 20,000, 4 mal 15.000, 6 mal 
12,000, 9 mal 10,000, 4 mal 8000, 
3 mal 7500, 5 mal 6000, 25 mal 5000, 
4000, 23 mal 3750, 29 mal 3000, 130 
mal 2500, 131 mal 2000, 6 mal 1500, 
12 mal 1200, 360 mal 1000, 530 mal 500, 
400 mal 250, 270 mal 200, 48400 mal 150, 
117, 110, 100, 50, 30. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sende unter Staats- 

3 garantie meinen geehrten Interessenten nach 
= Entscheidung prompt und verschwiegen 
zu. 

Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten bereits allein in Deutsch- 

land die allerhöchsten Haupt- 
treffer von 300,000, 225,000, 
2 182.500, 132.300, 150,000, 130,000, 
= mehrmals 125,000, mehrmals 100,000, 
= kürzlich schon wieder das grosse 
Loos von 127,000 und jüngst am 
20. October schon wieder die bei- 
den allergrössten Haupt- Gewinne 
5 X” übliche Postkarte machen. Dieses 
det gleichzeitig bedeutend billiger 
als Postvorschuss, 
= Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Haupt-Comtoir, Bank- und Wechsel-Geschäft, 


in dieser Gegend ausbezahlt. 
III TE Memm- E 
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Jede Bestellung auf meine Ori- 
N= ginal-Staats-Loose kann man 
der Bequemlichkeit halber auch ohne 
EZ” rief, einfach auf eine jetzt 
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Berautwortlihe Revaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


